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Ich wünschte, ich wär’ ihre Geige,

ruht’ unter ihres Kinnes Neige,

und küsste sanft die weiße Kehle,

mit jeder Note Lieb’ zur Seele.

James B. Kenyon



Fremde Geige, gehst du mir nach?

In wie viel Städten schon sprach

deine einsame Nacht zu meiner?

Spielen dich Hunderte? Spielt dich einer?

Rainer Maria Rilke
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Es waren einmal ein armer Mann und eine arme Frau, die hatten lan-

ge Zeit keine Kinder. Da geschah es einmal, dass die Frau in den Wald 

ging und einem alten Weibe begegnete, das also zu ihr sprach: „Gehe nach 

Hause und zerschlage einen Kürbis, gieße Milch in denselben und dann 

trinke sie. Du wirst dann einen Sohn gebären, der glücklich und reich wer-

den wird!“ Hierauf verschwand das alte Weib, die Frau aber ging nach 

Hause und tat, wie ihr geheißen war.

Nach neun Monaten gebar sie einen schönen Knaben. Doch nicht lange 

Zeit hindurch sollte die Frau glücklich bleiben, denn sie wurde bald krank 

und starb. Ihr Mann starb auch, als der Knabe zwanzig Jahre alt wurde. 

Da dachte sich der Jüngling: Was soll ich hier machen? Ich gehe in die 

Welt und suche mein Glück! — Der Jüngling ging also von Dorf zu Dorf, 

von Stadt zu Stadt, fand aber nirgends sein Glück.

Da kam er einmal in eine große Stadt, wo ein reicher König wohnte, der 

eine wunderschöne Tochter besaß. Ihr Vater wollte sie nur dem Manne 

zur Frau geben, der so etwas machen könne, was noch niemand auf der 

Welt gesehen habe. Viele Männer hatten schon ihr Glück versucht, aber 

sie wurden alle vom König aufgehängt, denn sie konnten nichts machen, 

was man nicht schon vordem gesehen hatte.

Als der Jüngling dies hörte, ging er zum König und sprach: „Ich will deine 

Tochter zur Frau haben; sag’, was soll ich denn machen?“ Der König er-

zürnte und sprach: „Du fragst, was du machen sollst? Du weißt ja, dass 

nur der meine Tochter zur Frau erhält, der so etwas machen kann, was 

noch niemand auf der Welt gesehen hat! Weil du so dumm gefragt hast, 

sollst du im Kerker sterben!“

Hierauf sperrten die Diener des Königs den Jüngling in einen dunklen 

Kerker. Kaum, dass sie die Türe zusperrten, da wurde es hell und die Feen-

königin Matuya erschien. Sie sprach zum Jüngling: „Sei nicht traurig! Du 

sollst noch die Königstochter heiraten! Hier hast du eine kleine Kiste und 

ein Stäbchen! Reiß’ mir Haare von meinem Kopf und spanne sie über die 

Kiste und das Stäbchen!“ Der Jüngling tat also, 

wie ihm die Matuya gesagt hatte. Als er 

fertig war, sprach sie: „Streich’ mit dem 

Stäbchen über die Haare der Kiste!“ 

Der Jüngling tat es. Hierauf sprach 

die Matuya: „Diese Kiste soll eine 

Geige werden und die Menschen 

Die Erschaffung  
	                   der Geige
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Wein
Aber das Saitenspiel tönt fern 

aus Gärten; vielleicht, dass

dort ein Liebendes spielt oder 

ein einsamer Mann

ferner Freunde gedenkt und der 

Jugendzeit; und die Brunnen,

immerquillend und frisch, rau-

schen an duftendem Beet.

Still in dämmriger Luft ertönen 

geläutete Glocken,

und der Stunden gedenk rufet 

ein Wächter die Zahl.

Friedrich Hölderlin

Brot und



1716

ie Violine, so zart und klein 

sie auch sein mag, ist zu sehr 

mit der Geschichte des Men-

schen verbunden, mit seinen 

schöpferischen Fähigkeiten, 

mit seiner kunsthandwerkli-

chen Begabung, seinem Ge-

fühl und seinem Geist, als 

dass ein einziger erschöpfend 

über sie schreiben könn-

te. Ein Künstler erweckt die 

Violine zum Leben und lässt 

sie singen, und das mag ihre 

vornehmste Aufgabe sein als 

Brücke zwischen dem einen 

und den vielen. 

Yehudi Menuhin

 Wie das Geige- und 

          Klavierspielen, erfordert das Denken 

                         täglich Übung.

           Charlie Chaplin

ie Violine, so zart und klein 
sie auch sein mag, ist zu sehr 

ie Violine, so zart und klein D
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Vier arme Saiten! –  

es klingt wie Scherz – 

für alle Wunder des Schalles!

Hat doch der Mensch  

nur ein einzig Herz 

und reicht doch hin für alles.

Franz Grillparzer
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